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Frankfurt a . M , dev 16 Dezember ISIS.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur

freiwilligen Meldung gemäß K 7 Abs . 2
des Gesetzes für den Vaterländischen

Hilfsdienst.
Hierzu gibt da» stellvertcetevde Generalkommando des 18.

strmeekorp» das Nachstehendebekannt:
1. Zum « uktausch von Militä ' p -rsonen. die bei den bei-

«atlichen Militärbehörden und militärischen Eivrichtunaen
tätig find, werden Hilfsdienstpflichtige benötigt für:

a) Garnisonwachdienst,
b) militärischen Arbeitsdienst (wie : Kammern und

Küchen der Truppen , Handwtrksstubeo, Waffen-
meistereien, Wäschereien, » rankrnpflegedienst, Ar-
tilllrir - «nd Train -Depot, Proviant - und Ersatz-
mogaziu-, San -Depot, Garnisovverwaltungeu, Mi¬
litär paketämt?r , Post- u Telegramm-UeberwachuvgS-
stellen, PostprüfungSstelle«, Bäckereien, Schlächte-
reieu usw.),

e) Schreiberdienst (insbesondere auch Maschinenschreiber
und Sitvographen ),

ä) Ordonnanzdienst (insbesordere Telrphonisten, Brief-
und Pakeipcstdienst, Botendienst),

e) Burschendienst,
f) Bahn - und Brückenschutz (für diesen Dienst kommen

in erster Livie gediente Leute — Angehörige von
Krieger und Schützenvereinen — in Betracht).

2. Die Meldungen (möglichst unter Beischluß von
Zeugnisabschriften und einem Leumundszeugnis der OrtS-
Polizeibehörde) sind alsbald unmittelbar bei den mili-
«nschen Dienststellen (Inspektionen , Brigaden , Bataillo-

Bezirkskommandos , Lazaretten , Proviantämtern,
Mts und dergl .) cinznreichen , bei denen der HilsSdienst-
Wchtige in Tätigkeit trete « will.

Aus ZweckmätzigkritSpründen wird von der Einstellung
wehrpflichtiger über 18 Jahren abzusehen sein.
L. Unmittelbare Meldurgen beim stellvertretenden Generalkom-

>wdo ist untersagt . Die Meldungen für die beim stellver-
Ntê n Generalkommando und der Kriegsamtstelle zu befetzen-

Stellen nimmt lediglich das Garuisonkommardo Frankfurt
■ (Hochstraße 18 ) entgegen.

der HilsLdienfipflichtigedarf sich nur bei einer Stelleleider. S

kf Entlohnung der Hilfsdievstpflichtigen erfolgt bi»
ouf ^ °und von Arbeit«!vertragen nach den ortS-

' AEn Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung verzichtet wird,
tz,., ^ Bersicherungsbedingungen und die rechtliche Stellung
"i » sich entsprechend diesem AibeitSverhältoiS.

Lj.^ t Rücksicht auf de» hohen vaterländischen Zweck der
tz,.'? d'enstpfljcht wird erwartet , daß sich jeder freiwillig

j*erfzĝ siihig ist, eine der genannte « Obliegenheiten
Der stellv. Kommandierende General:

Wiedel.
Generalleutnant.

56. Jahrg.

Kartoffeln.
Ich ersuche dringend Kartoffel» an die Stadt Wiesbaden

zu liefern. Es ist unbedingt notwendig, daß die Zufuhr dort-
hin nicht stockt.

Unsere Zukunft steht auf dem Spiel , wenn nicht schon jetzt
s. alle» geliefert wird, wa» geliefert werden kann.

Langeufchwalbach, den 20. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Butter- und Milchablieferung.
ES sind jetzt keine Gründe mehr vorhanden , die vo«

mir angeforderten Buttermengen restlos zu liefern
ertoorte , daß die gesamten Lieferungen einsetzen und die
Herren Bürgermeister ihr ganzes Ansehen aufwende«
um die Lieferung völlig zur Durchführung zu bringen '

Langenschwalbach, den 19. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

B. I . : Dr . Ingens hl,  Kreisdeputierter.

Zu«
Fischversorgung.

ES stehen mir Räucherfischwaren zur Verfügung.Versand kommen:
Große Bücklinge,  Kiste ca. 7 Psd, netto Inhalt,
lleiae Kieler Bücklinge,  ca . b Psd netto Inhalt,
Sprotten,  ca . 3 Psd. netto Jnhwt . ^ 9

Der Preis ist mir noch nicht bekannt gegeben.
können durch die Gemeindevorstävde bis Frei

tag früh  telefonisch bei mir aufgegebr» weiden.
Langenschwalbach, den 30 Dezember 1916

Der Königliche Landrat.
I B. : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

Kohlrüben.
„ »für ? " ^ llatt Nr . 296 ist die Reichsavordnung über die

hT « U? . ®l,tei9nun8 der Kohlrüben enthalten . Da-
verwttern " >Ä " h°lter täglich höchsterS 1/200 ihrer Vorrätef f bie«or.Sübl ch bekannt zu machen und
auf die Ablieferung der Kohlrüben für die Stadt
Wiesbaden zu drängen . Wegen der schlechten Kar-
t£*ercr !?i c öte -Kohlrüben unbedingt zur mensch-
kichen Ernährung erforderlich . Ich erwarte , d. ß alle
ÄTte tfÄr' 1* d°m»Wn«-

den 15. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . I u geu 0 h l, Kreisdeputierter.

Kreisviehanzeiger.
~ desttzer Herr Berger — steht ein

Zuchtrind, welches gegen eine Milchkuh vertauscht werden soll



Bekanntmachung,
betreffend die Ersparnis von Brennstoffen und

Weleuchtungsmitteln.
Vom 11 . Dezember ISIS.

Der BurideSrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetze»
über die Ermächtigung des BuvdeSratS zu wirtschaftliche«
Maßnahmen usw . vom 4 . Auaust 1914 (Reichs Gesetzbl. S.
327 ) solgende Verordnung erlassen:

8 1
Jede Art von Lichtreklame ist verboten , « l» Lichtreklame

gilt auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen , Firme »,
bezeichn» »««» usw. an Läden , Geschäftshäusern , Gast , Speise-
und Schankwirtschasteo , Case». Theatern , Lichtspielhäusern , wie
überhaupt au sämtlichen Vergnügungsstätten.

8 2.
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sonnabend » um 8

Uh « abends zu schießen . Ausgenommen sind nur Apotheken «
Verkaufsstellen , in denen der Verkauf von Lebensmitteln oder
von Zeitungen al » dev Haupterwerbszweig betrieben wird.

8 3.
Gast -, Speise - und Schankwirtschasteo , Cafe », Theater,

Lichtspielhäuser , Räume , in denen Schaustellungen stattfindeu,
sowie öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr
abends zu schließen. DaS gleiche gilt von Verein «, und Ge-
srllschaftSräumen , in denen Speisen oder Getränk « verabreicht
werde «. .

Die LavdeSzentalbeköcden vnd die von ihnen beauftragten
Behörde « w -rden ermächtigt , füc bestimmte Bezirke oder Be-
triebe und in Elnzelfällen eine spätere Schließung , jedoch nicht
über 11 ' / » Uhr aberd, , zu gestatten.

8 4.
Die Beleuchtung der Schaufenster , der Läden und der son¬

stigen zum Verkauf au da» Publikum bestimmten Räume ist
aus da » unbedingt erforderliche Maß «ivzuschränkea . DaS glei-
che gilt für Gast -, Speise -, urd Schankwirlschastev , EaseS,
Theater , Llch fpielhäuser . Räume , in denen Schaustellungen
sta tfinden , sowie für öffentliche Vergnügungsstätte « aller Art.
Die Polizeibehörden sird berechtigt , die erforderlichen Anord-
«ungeu zu irrffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden
zu gewerblichen Zweck:« ist verboten . Ausnahmen können von
den Polizeibehörden zugelaffen werden . Die Bestimmung im
Abs. 1 Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5.
'Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen u «d Plätze ist bis

auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit not¬
wendige Maß einzufchränkev . , . „ . „

Die Polizeibehörden sind berechtigt , die erforderlichen Au-
vrdnungen zu treffen.

8 6 .
Die elektrischen Straßenbahnen und straßenbahnähnlichen

Kleinbahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränkrn . wie e»
stch irgend mit den BerkehrSverhältniffen vereinbaren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechenden Anord¬
nungen treffen.

8 7 - ,
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen HauSslure und

Treppen in Wohngebäuden ist nach 9 Uhr abend » verboten.
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt , Ausnahmen

zu gestatten . ^ g
Wer drn Vorschriften der 88 1 bi» 3, 8 4 Abf . 2 Satz 1,

§ 7 oder den auf Grund des 8 4 Abs. 1. der 88 5, 6 grtros-
jenen Anordnungen zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe bi»
zu zehntausend Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis biS
zu drei Monaten bestraft.

8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15 . Dezember 191 « , die

Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 191 ? in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihre » Außerkcast.

treten ».
Berlin , den il . Dezember 1916.

Der Stellvertreter de» Reichskanzler » :
Dr . Helfferich.

Krankenhaus Langenschwalbach.
Ich weife auf die B -röff -utlichung über den Betrieb de»

Krankenhauses in Langenschwalbach hin uib ersuche die Hrrre»
Bürgermeister in der Umgegend von Langenschwalbach die Er-
öffnung des Krankenhauses ortsüblich bekannt zu machen.

Langenschwalbach , den 20 . Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . Jngenoyl,  KretSdeputierter.

Der ffl&elttnm-
Große » Hauptquartier , 20 . Dezbr . ( ffiCö . Amtlich^

Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Somme , an der Aisne und in der Champagne
sowie auf dem Ostufer der Maas nur in einzelnen Abschnitten
wechselnd starkes Artilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopoldz
von Bayern.

Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Josjef.

In den Bergen auf dem Ostufer der Goldenen Bistritz
scheiterten mehrere Angriffe russischer Bataillone.

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Nichts neues.

Mazedonische Front.
Vereinzelt wax die Artillerietätigkeit lebhafter.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorf .f.

zb London,  19 . Drz . Dir Mitteiluag der englischen Ad-
miralität , daß eine neue deutsch : „Möse " sich aus dem Atla«-
tischen Ozean befinde , hat die SchiffSverstche -uagSprämien auf
dem englischen Markt stark in die Höhe getrieben . Er werde»
Plämtea von 8 biS zehn Prozent auf die Ladung bezahlt , jo
sagt die . Time »" , uad da « für eine einzige Reise über den
Atlantischen Ozrän . Bisher ist jedoch noch nicht bekannt ge¬
worden , daß msolgr der Tätigkeit der „ Möoe 2 " Verluste er»
litte » wurden.

* London,  19 . Dez . (W.T .B .) DaS Reutnsche Bärea»
meldet aus Athen , daß die Regierung de» Königs Konstant»
einen Haftbefehl  gegen BeuiseloS wegen Hochverrat,
auSgefertigt hat.

Vermischte»
— Klagebriefe an Srieg » gesaugeue.  Die fravj.

Heeresverwaltung hat unlängst eine Flugschrift mit 26 fakp
witterten Briese « au deutsche Kriegsgefangene , welche in eine»
einzigen fcanzöstiche« Lager untergebracht sind, durch Ftteg»
großer Menge an und hinter der deutschen Front abtoetT
lassen. Absender sind Angehörige , zumeist die Ehefrau « °
Gefangenen . Die Briefe enthalten Klagen über den Mange
au Lebensmitteln in Deutschland und über Hunger und Elen
in den Familien . In anderen Briefen wird über KriegSwuq
und Ungerechtigkeiten bei der Lebensmittrloerteiluug 8W » Pij
Einige Briefe enthalten sogar Schilderungen von Krawrä -n
blutigen Zusammenstöß :u mit Polizei und Militär . ES braM
wohl kaum daraus hmgewies -u zu werden , daß som,e « .
geeignet sind, den vaterländischen Jatereffen den größte»
zuzusitgeu. Gehen st- an die Front , so drücken sie die Stimm
der Kämpfer herab ; fallen sie den Feinden in d -e f an3e' ät{e)l
bei den Briefe « an Gefangene selbstverständlich ist, dann I “
sie die feindliche Zuversicht . Insbesondere werden sie,
die Feinde Vervielfältigungen in unsere Front werfen , a » ,
gegen den Geist der deutschen Armee benutzt. Wen« d e ^
schreiberiunen wüßten , wie ihre » lagen vor dem 8 * ^
Kampfmittel gegen die deutschen Soldaten verwandt
und dadurch kriegSoerlängernd wirken , so würden sie
derartige Dinge nicht schreiben, ganz abgesehen davon, ^
dev Männern , die in der Gefangenschaft ihren Famü
nicht helfen können, da» Herz nur unnötig schwer maq



.jL:

Irrrndr Derzen.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»ntftf «.)

" <̂ 11^ast niemals im Ernst an meiner schwester¬
lichen Liebe gczweifelt, Wolfgang !"

-Im Gegenleil ! Ich hielt mich immer überzeugt , daß alle
die unangenehmen Tinge , die Tu mir zu sagen aber vielmehr
An schreiben geruhtest , nur ein rührender Ausfluß eben dieser
Neuen schwesterlichenLiebe seien. Und da Du mich unter anderem
damit straftest, daß Du mir trotz wiederholter Bitten nie Dein
Konterfei sandtest , so hatte ich mir nach diesen reizenden Briefchen
sogar zwei allerliebste Bilder von Dir entworfen : eines, bas dem
Original zum Glück sehr ähnlich war —"

sah es denn aus ?" fragte sie rasch. . Ich habe doch
ttvohl ein Recht daraus , es zu erfahren ?"

Gewiß ! Obwohl es nicht leicht ist, solche Phantasiegebilde
recht anfchaulich zu beschreiben. Erinnerst Du Dich unseres treff¬
lichen, hochverehrten Fräulein Kuiizemüller ?"

- , "? ’er  - alten  Gouvernante mit der Hornbrille und dem Vogel-
geslcht?" fragte sie in drolligem Entsetzen. „Der schrecklichen
trockenen Person , von der Du immer behauptetest , alles an ihr sei
von  Leder, die Seele n.it ein begriffen? Mit der also hatte ich
Aehnlichkeit ln Deiner Einbildung ? O pfui ! — Nun fange ich
wirklich selber an, den freundlichen Empfang zu be¬reuen !"

»Das war ja nur das eine Bild , mein Liebling ! Und ich
War natürlich galant genug , mir die Hornbrille ebenso hinweg zu
denken. wie das Vogelgesicht."

»Sehr freundlich ! — Und das andere , das ja wohl das ähn-
lidje war ?"

1 „Sprechend ähnlich sogar ! — Nun , das andere war das Bild
«nies lieben, rosigen Geschöpfchens, dem die Unschuld und die
Unerfahrenheit hell aus den Augen guckten, eines holdseligen
kleinen Mädchens , das in seiner Herzensgüte und Herzenseinfalt
von dem rauhen , unerbittlicheil Ernst des Lebens nur gerade so
viel wußte , als man gemeinhin mit neunzehn Jahren davon
«fahren hat ."

Marie legte ihm die Hand auf den Mund.
„Genug , Du Spötter ! Glaubst Du denn, daß ich trotz der

haarsträubenden Schmeichelei die Bosheit nicht verstände ? Also
nach meinen Briefen :var ich in Deinen Augen entweder eine ver-
trocknete Gouvernante mit einer ledernen Seele oder ein Gäns¬
chen, das vom Leben nicht mehr weiß, als der Blinde von der

' Farbe ! — Und daß ich mich schon seit zivei Jahren mutterseelen¬
allein mit diesem unerbittlichen Leben herumschlage, — daß ich
mich, wie ich denke, dabei ganz tapfer gehalten habe, obwohl es
mir durch meine Erziehung sicher.ich nicht leichter gemacht ivorden
ist als Dir — das kam dem hochmütigen Herrn der Schöpfung
Natürlich nicht in den Sinn !"

. - „O doch, meine wackere kleine Marie , und es erfüllte mich
sogar jederzeit mit unbedingter Hochachtung und Beivnuderuug.
Aber ich meine, ivir müßten einen kleinen Unterschied machen
zwischen Deinem Kampfe ums Dasein und dem ineinigen . Für ein
mittelloses Mädchen bedeutet es •ja unter den bestehenden Ver-

Wältnifsen gewiß einen sehr achtungswerteu Erfolg , wenn es sein
Leben zu fristen vermag , ohne dafür Freiheit oder Selbständig¬
keit bis auf den letzten Rest darangeben zu müssen. Ein Mann
aber, der es zu nichts Besserem brächte, hätte doch ivohl wenig
Ursache, sich seiner Kraft zu rühmen . Und ich hätte die Heimat
«icht erst zu verlassen brauchen, wenn es nicht mit dem festen
Entschluß geschehen iväre , es zu etwas Besserem zu bringen . Es
mar noch recht viel Ballast in meinem Lebensschifflein, als ich
damals halb freiwillig und halb gezwungen aus dem Elternhause
absegelte: einige Kisten voll jugendlichen Leichtsinns und voll
höchst unklarer und unfruchtbarer idealistischer Schwärmereien,
aor allem aber ein gewaltiger Sack voll verrotteter Anschauungen
and überlebter Vorurteile , deren schätzenswerten Besitz ich meiner
Erziehung im Elternhause , dem studentischen Korpsleben und
meinen beiden Leutnantsjahren zu danken hatte . Aber der Wind

.miks mir scharf entgegen, die Wellen drohten über Bord zu
Magen , und ich sah bald , daß mein Schiffleiu gefährlich über¬
laden war.
. So wunderte denn der Ballast nach und nach ins Meer , —
*** Sack mit den Vorurteilen zuerst, dann der göttliche-Leichtsinn
und zuletzt — weil ich mich von ihnen am schwersten zu trennen
^ermvchte — all ' meine schönen idealistischen Schwärmereien!

kckch lernte erkennen, daß es purer Unsinn sei, mit den Spatzen
Um die Welte fliegen zu wollen , so lange mau bis zu den Knien

M Sumpfe steckt. Und statt des alten Brenckendorfschen Wahr-
Muchs : „Demütig und mutig " wählte ich mir die Parole „Fleißig
"" d beharrlich ". Sie klingt vielleicht iücht ganz so feudal , aber

bm doch' iveiter damit gelangt , als ich mit der Demut und
">» Mute gekommen wäre . Reichtum u>id Unabhängigkeit , das

Uud meine Ziele ; sie gefallen Dir nicht recht, wie Du mir Wieder¬
au mit edle- Entrüstung geschrieben hast, aber Du darfst mir

Mrost glauben , daß alle anderen begehrenswerten Dinge an der
«amlichen Straße liegeu '-"

hwl

I
„Und um reich und unabhängig zu werden , mußtest Du

notwendig r as Metier eines — eines Zahnarztes ergreifend«
„Nicht gerade notwendig , denn die Gastwirtskarriere ist

unter Umitändeii auch nicht übel. Und Leute, die in Schweine¬
schmalz spekuliert oder alte Kleider zu Shoddy verarbeitet haben»
sind bekaiiutlich schon zu großem Vermögen gelangt . Aber für
iede dieser ausfichtsreichen Laufbahnen fehlten mir die geeigneten
Vor kenn tmste. ^ ch war zu alt und zu steif, um einen brauch-
baren Kcllnerburjchen abzugeben, welche (Stufe man unbedingt
passtercn muß, um ein steinreicher Hotelier zu werden , - und
I" ! furchte, daß ich trotz des redlichen Bemühens niemals sachver-
jtandig genug in bezug auf — Schweineschmalz oder alte Kleider
geworden wäre . Von meinen fünf Bonner Semestern her aber
wußte ich ganz gut einen Backenzahn von einem Schneidezahn
zu unterscheiden, und auch sonst war da noch dies oder jenes
hallen geblieben, das mir einen Teil meiner zahnärztlichen Lehrzeit
ersparen konnte. So entschied ich mich denn für diesen ebenso
nützlichen als ehrenwerten Beruf , eingedenk der trefflichen Wahr¬
heit : „ .Time is money !‘‘
, , " Gs ist schrecklich, dergleichen anhören zu müssen, und noch
schrecklicher, nicht einmal böse werden zu können, wenn man Dich
so leibhaslig vor sich sieht. Reden wir denn nicht mehr davon —
wenigstens heute nicht mehr ! Wie lange gedenkst Du Dich hieraufznhalten ?" 1

' „So lange es Gott gefällt, mein Liebling! Eine von den
alten Jugendschivärmereicn ist nämlich doch an mir hasten ge¬
blieben : die Liebe für mein deutsches Vaterland ! — Und sch
denke, es wird auch hier genug hohle Zähne geben, um meine
Kunsr zn Ehren kommen zu lassen."

Marie schien in allen, Ernst ein wenig erschrocken.
_. «~ : !e?  senkst daran . Dich dauernd hier niederzulassen ? _
Du will, ! nt Berlin praktizieren ?"

„Gewiß ! Würdest Du Dich etwa schämen, vor aller Welt
bekennen zu müssen, daß Dein leiblicher Bruder Zähne plombiert
und falsche Gcbltte fertigt ?"

„Ich — o nein ! Aber was würde der Papa sagen, Wolfqanq.
wenn es ihm befchieden gewesen wäre , das zn erlebend"

Das frische, heitere Gesicht des jungen Mannes wurde ein
wenig ernster.

„Es ist möglich, daß er es für einen unauslöschlichen Schand-
fleck aus dem Brenckendorf 'schen Ehrenschilde hielte . Aber er ist
*ot' MM ?, und mein Gewissen spricht mich von dem Vorivnrf
der Pietätlosigkeit vollständig frei. Wenn unser trefflicher Vater
aus irgend einer besseren Welt auf uns herabzuschauen vermag,
so hat er in dieser besseren Welt auch sicherlich längst einsehen
gelernt , daß ein adliger Zahnarzt hundertmal ehrenwerter ist als
ein adliger Faullenzer und Tagedieb . Er wird sich nicht im
Grabe umdrehen , dessen bin ich gewiß !"

Sie antwortete ihm nicht, und es gab ein kleines, drückendes
Schweigen , bis in seinem früheren , leichteren Tone fortfuhr:
„ f r 00  oon mir ! Nun möchte ich endlich von Deinen
Erfolgen Horen! Du hast also Dem Talent entdeckt und bist
unter die Künstler gegangen ?"

»Das heißt, ich übermale dreißigmal hintereinander dieselbe
Photographie , auf welcher der Trompeter von Säkkingen sein
wklueAiches „Behüt Dich Gott " über den Rhein hinüber bläst
und ich schmucke Ballfächer mit Amoretten , von denen mir mein
aufrichtiger Freund soeben sagte, daß sie affektiert Stellungen
und unmögliche Glieder haben." " ä
am Kaufmann also wirst Du Deinen Platz
am Ruhme »himmel nicht erhalten ? — Schade ! Es wäre doch
so etwas wie ein Ausgleich mit meiner Unwürdigkeit gewesen?

Und ^.u fühlst Dich vollkonimen glücklich bei Deinem Trom¬
peter und Deinen Amoretten ?"

Marie sah zur Decke des Zimmers empor und faltete die
Hände titi Schoße.

„Glücklich - " wiederholte sie ohne Sentimentalität . „Nun.
wenn ich acht oder' zehn Jahre älter geworden bin, werde ich
dabei wahrscheinlich vollkommen glücklich sein."

„Eine diplomatische Antwort und doch einigermaßen deutlich.
Tu ivurdest also Deine künstlerische Tätigkeit ohne viel Herzweh
mit einer anderen Lebensstellung vertauschen ?"

„Wenn 's? mir zusagt und mir meine persönliche Freiheit
erhalt r-\ genug !" u v

lFsrtsetz«mg folgt.'

W -r über das gesetzlich zuläsfige Maß
hinaus Hafer , Mengkorn , Mifchfrucht . wo¬
rin sich Hafer befindet, oder Gerste verfüt,
tert , versündigt fich am Baterlande!

>



Aerztliche Sprechstunde im Krankenhaus
Langenschwalbach.

Dar Krankenhaus ist wieder i« vollem Betrieb uud es fin¬
det am Dienstag, Donnerstag und SamStag nachmittags3 Uhr
eine ärztliche Sprechstunde für innere und äußere Krankheiten
durch den KrankevhauSarzt statt
i«28 Karl Kang'fch- Stiftung.

Kleinkinderschule.
Zur Bescher ung find folgende Gaben eiugegangeu:

Bo» Frau M. Zimmermann 10 — M.
Ungenannt Wiesbaden 10.— *
Frau Emil Lang 3 — ft

„ Wilh Weber 3 — ft

„ Kraatworst 3.— ff

„ W.ller 3 — ft

„ G heimrat Oberstadt 10.— ft

„ Bau rann 2.— ft

„ Hermann 1.— ft

„ Schneider 1.— ft

„ Schwalbach 1 — ft

„ Ernst 1.— ft

Ungenannt 3 — ft

Ungenannt 0.50 ff

Frau Egert 0 50 ff

Ungenannt: 1 Spiel u. 0.50 ft

Frau Hankammer 0.50 ft

Frau M tzzer: 3 Spiele,
Ungenannt: l Unterröckchev,l Pupp?, 2 kl. Spiele,
Ungenannt: 3 Spiile, l Bilderbuch,
Frau Wilh. Hies: 2 Hüte, 1 Muff, 1 P . Gamaschen,

„ Wagner: 2 Ledertäschcheuo. versch. Spielsachen,
„ Weidenfeller: Pantoffeln «. 3 Mützen,
. Dr. Strakosch: lO Püppchen, lO Sparbüchsen,

8 Mundharmonikas,
Herrn Sotto casa: l Korb Aepsel,
Frau Eschwege: 2 Sweater, Haarbänder,
Frau v. Bardeleben: 1 Korb Aepsel,
Ungenannt: 5 Spiele, Bilderbücher.

Besten Dank allen freundlichen Sprnderv.
Die Worsthende:

1829 Frau Jvgenohl.

Kleinkinderschule.
Die Weihnachtsbescherung findet am Freitag Nach

mittag 5 Uhr im großen Saal des Gasthauses zum „Preußischen
Hos" statt. Hierzu lade ich die Eltern und Freunde der Schule
herzlichst ein,

Die Sinder versammeln sich*/*5 Uhr im Zimmer rechts
vom Eingang, bei der Lehrerin. _

Die Worsttzende:
1830 Frau Jagenohl.

Vorschuß - u. Credit -Verein
zu Langenschwalach

eingetragene Genossenschaftm. beschränkter Haftpflicht.

Sparkasse»
Der Verein nimmt Spareinlagen von Jedermann ae

and zahlt für alle Einlagen bei täglicher Verzinsung

Zinsen.
3Vio

I«

Drescher« 1917.
Windegarnreste zum «marbeiten für neues Winde¬

garn , kauft zu hohe« Preise«
A. Schupp, Seilerei, Limburga. L.

1?gb — Tel. 277. —

Vaterländischer Frauenverein.
Ich bitte die Mitglieder des Verein«, mir baldmöglichst

mitzuteilev, ob sie entgeltlich oder unentgeltlich bereit find,
ihren »evvtniffrn und Fähigkeiten ertfprechend sich auch außer,
halb ihres WohnoiteS dem Vaterländischen Frauenverein zur
Verfügung zu stellen.

Die Worsttzende:
1820 Frau Jngenohl.

8 eiß- u. Rotweine
sowie verschiedene Sorten Gognacs empfthl-nL . Roos & Cie.

Parkstroß«! l.1831

Ms paflentfe IDeißnadlfsgefffieuße
empfehle in großer Auswahl:

Goldene und silberne Taschenuhren,
Genau gehende billige Kickei - n . Stahluhren

mit Iienchtzifferblatt für Soldaten
Elektrische Taschenlampen und Ersatzteile ..

Kriegsschmucksachen:
Ringe , Armbänder , Broschen , Ehrketten «sw. .

Billige Preise.
Hermann Krusen junior,

Langenschwalbach , Brunnrastr. 21
gegenüber der „Burg Nassau".

'̂ 6 . Bin einige Zeit beurlaubt und empfehle mich zur
Ausführung aller R paraturen. 178V

Zahle sir Lumpen per Kilo lO—15 Psg.
Kisen , Wkei und sonstige Metalle Höchstpreise..

_ Für Wollgestricktes per Klo 1.40 Mk.
Sektkorken , pr. Stück 15 Pfg., Weinkorken per KM

Die Ware wird mit Fuhrwerk persönlich ab-
1827

Wilhelm Wau , Wiesbaden, Wellritzstr. 18.

bi» Mk. 3 —
geholt.

Karl Kaiser , Düngermittelhandlung,
Kahn i G.

bezieht in den ersten Tagen 2 Waggon Wischdünger —-
kaltstickstvffdünger—. Sehr empfehlend aiS Kopfdünger der
Wintersaat, sowie zur Aussaat im Frühjahr und für Klee.

Zn beziehe« lose ohne Säcke (Säcke müffen bei kleinen Een»
düngen vorher eivgeschickt werde«) pr. Ctr. zu Wk 8,60 ab
Hahn. Versand erfolgt nach allen Bahnstationen. iss-
Nur sehr zu empfehlen, beffer als heute der geringe Amouiak.

Christbaum-
und

Haushaltungskerzen
zu haben.

Küster Wartin,
1832 Kaisersaal.

Schöne

Christbäume
zu habe«.
1801  WäcKerei Lang.

Tüchtige,
Knchemnädchen

für sofort gesucht.
Astoria -Kotel

Wiesbaden,
1818 Soonenbergrrstr. 20.

Schöne Irontspihwohnung
3 Z mmer mit Veranda «ab
Abschluß zu vermiete« für 100
Mark in Billa Sanssouci.

Näheres Wilh Wöllner,
1811 Coblenzerstr 14.

1Wolinungen
zu vermiete«.
1817 Karl Wagner

Adolsstr. 80.

2 Wohnungen,
eine mit Lade«, im „Kaiser»
saal" zu vermieten.

Näheres 1785
August Wagner.
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